
Die Lage der Kırche ın Afrıka

Erwartungen die Synode der afrikanischen 5ischöfe
Raphael Ndıng!1 Mwana’a zekı1, Nakuru Kenla

Das ema, das MIr geste wurde, ist weıt und verschıeden WIEe der Kon-
ınent Afrıka selbst Es dürfte en nıcht leicht Sse1N, en weıtes ema In
exakte Kategorıien fassen, aber ich wiıll CS versuchen.
Wenn ich beispielsweise VO  — kKken1la AaUus nach Osten schaue, sehe ich In MoO-
gadıschu, 5Somalıen, eiıne Kırche ın Irümmern. Vor weniıgen Jahren wurde der
Bischof auf den Stufen der Kathedrale ermordet. Inzwıischen ist der erblıe-
bene, schon Jange re dort tätıge Mıssionspriester ebenfalls umgebrachtworden. Dıe Kathedrale wurde geplündert und angesteckt und ist heute eıne
Rume. Der derzeıtige apostolısche Admıinistrator ebt 1Im Exıl und dıe Winzıgeer der Katholiken hat sıch zerstreut

Wenn iıch miıch dagegen ach Westen wende ZU Metropolitansıitz VO  -
Onıtsha In Ost-Nigerl1a mıt selinen vierzehn Sumfraganbistümern, dann sehe ich
e1in Gebiet, In dem e1in Viertel der Bevölkerung katholisch Ist, die Priester-
semı1nare überquellen, CUGE miıssıionarısche Gruppen blühen und sıch
schon innerhalb Afrıkas und auf andere Kontinente ausbreıten.
Wenn ich unmıttelbar ach Norden blıcke, habe ich L1UTr eringe offnung auf
en nde des Jangjährigen Bürgerkrieges und der versuchten Islamisierung
desnSudans udsudan ist Jetzt och weıter gespalten UrcC| dıe sıch
gegenseıtıg bekämpfenden Rebellengruppen, und selbst dıe Chrısten, Laıen
und Priester, sınd untereinander aufgeteıilt, Je ach nhängerschaft.
Wenn ich weiıt nach en schaue, sehe ich dıe außerst qualvolle Lage der Kır-
che In Südafrıka Wıe ann dıe Kırche ıhre CANrıstilıche Botschaft der Freıheıt,
Je und Gleichheit er Kınder Gottes verkünden angesichts der seıt lan-
SCH verfochtenen Auffassung eıner angeblich VO en JTestament „INSPI-
rlierten“ Phılosophie der Apartheıd”
In Kenila hat dıe Kırche eıne ausgesprochen prophetische eıches gılt
für alawı, dıe 1SchOlIe sıch furchtlos für dıe Meınung des Volkes
Unrecht, Verarmung, Dıktatur und Menschenrechtsverletzungen dUSSCSPDTIO-
cheß en

Das Schwerpunktthema der etzten Miıtgliederversammlung des Deutschen Katholıschen
Missionsrates (DKMR) VO 23:.— 25 Jnı 1993 In ürzburg autete DiIie der Kır-
che ın den Krisen Afrıkas. Zu diıesem ema kamen namhailite afrıkanısche Referenten

Wort In einem ersten Referat sprach Bıschof Raphael Ndıng1 Mwana’a Nzek]ı VO  ;
Nakuru ın Kenla 1993 über die Lage der Kırche In Irıka und dıe Erwartungen

dıe Bıschofssynode für Afrıka, dıe prı 1994 1n Rom beginnen soll Das in CHNS-
iıscher Sprache gehaltene Referat wurde VO'  — Frau Dr. Magdalene Oberhoffer übersetzt
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Wıederum ach Norden, In ıchtung Lybıien, Igerıen und Nord-Afrıka
1cken kann ich 1LL1UT wen1g Hoffnungsvolles erkennen. Das Vorbereıtungs-
dokument ZUT t1ıkanıschen Bıschofssynode „Instrumentum Laborıs“ sagt
ber Nordafrıka, da dıe Kırche ort oft schwıerıiıgen Verhältnissen
Zeugn1s für Chrıstus gegeben und ihre Stärke und Vıtalıtät, Verfolgung
und Wıderwärtigkeıt, bewlesen hat

Schlıe  IC kann ich och vier Länder herausnehmen: Lıberıa, oOzambık,
Angola und Rwanda Diese Länder sınd VO  —_ Bürgerkriegen Zzerrissen und dıe
Kırche leiıdet zutlie{fst. anliose unschuldıge Bürger en iıhr en verloren:
alleın 19972 wurden I Missıonare ermordet. Die Kırche g1bt weıter ihr Zeug-
NIS UT dıe Märtyrer. /war deuten üngste Ere1gn1sse, WIE Mehrparteıen-
wahl, Demokratıisıerungsprozesse daß dıe Stimme der Kırche gehört
wurde und daß, WECENN auch verargert, dıe afrıkanıschen polıtıschen ührungs-
kräfte ihr (GewIissen erforschen und ıhre ıchtung überprüfen, dıe S1E In den
etzten 3() Jahren se1ıt der polıtıschen Unabhängıigkeıt eingeschlagen en

Vıelleicht Ist Sal nıcht nötıg, In Sahz Afrıka rundzuschauen, dıe VCI-
schıiedenen Sıtuationen aufzuweılsen, denen sıch dıe Kırche gegenüber sıcht
In der Di1iözese, ın der ich dıene. In Nakuru. g1bt CS viele außergewöhnlıche (t1e-
gensatze. dıe Anzahl geweılhter Priester und äalterer Semimnarısten SOWIEe
der männlıchen und weıblichen Ordensleute gegenüber den vielen Gebieten,
die och nıcht evangelısıert SINnd. DIe Katholizıtät der Missionskräfte mıt 17
verschliedenen Natıonalıtäten. DiIe städtischen TODIeme der Arbeıtslosigkeıt,
Prostitution, Bestechung, uUDeriullten Gefängnisse und Elendswohnungen.
Demgegenüber kleıne, ländlıche Basısgemeinden, dıe kaum wIissen VO
unerklärten rieg ethnıscher Auseimandersetzungen anderer Regılonen, dıe
viele lote und Tausende VO  a he1mat- und besıtzlosen Flüchtlingen 1m eıgenen
Land verursachen, viele verschlıedene Stämme und Sprachen us  < Irotz

vielen TODIEeMEe g1bt Zeichen der olfnung und Ermutigung. Das
olk In Afirıka möchte Frieden und nıcht rieg Der Afrıkaner möchte einbe-

werden, WECNN über se1ın eben, se1ıne Arbeıt und Famılıe geplant wırd.
und möchte, daß seıne Ansıchten hlerzu gehört und berücksıichtigt werden.

Hınweisen möchte ich och auf ein1ıge Fıgentümlichkeiten, dıe typısch sınd für
die.Sıtuation In Afrıka, VOT em In der Kırche üdlıch der Sahara
Dıe Kırche ist relatıv gesprochen och eINe Junge Kırche und entsprechend
frısch und überschäumend. Zum Unterschıe VO andern Erdteıilen herrscht
ım SaNZCH Kontinent eın großer geistiger Hunger ach dem Evangelıum. DIe
katholische Kırche verzeıchnet ıIn Afrıka iıhr Sschnelilstes Wachstum. Für das
Jahr 2000 rechnet 11a mıt 35() Mıllıonen Getauften., ber dıe Hälfte davon
Katholiıken Das würde Afrıka en andern Kontinenten den höchsten
Anteıl Chrısten geben och ist dıe afrıkanısche Kırche Miıssıonskirche,
aber desungeachtet ist S1Ce sıch ıhrer eigenen Sendung ZUT Evangelısatıon be-
wußt „Dıie Pilgerkirche Ist ihrer Natur ach miss1ı1onarısch“‘ Sagl aps ohan-
11C$S Paulus I1 In seiner Enzyklıka „Redemptoris Miss10“©, WIEe aps Paul VI
ıIn Kampala 1969 „Ihr Afrıkaner se1d 1U  —_ CT eigenen Miıssıonare.
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och des großen Wachstums der katholischen Kırche 1n Afrıka stellt S1e
gerade NUur 14% der Gesamtbevölkerung dar. So ist dıe Dringlichkeit CVan-
gelısıeren akut Heute Ist der geschıichtlich günstıge Moment für die Kırche In
Afrıka „Die Ernte ist groß, aber der Arbeıiter sınd wenıge“ 9, 37)
Diese CHOTMNMNC Herausforderung hat jedoch auch ihre unklere Seıite Wenn dıe
Kırche nıcht ähıg ist, die och nıcht evangelısıerten Menschen Afrıkas C1I-
reichen, WCNN S1e die Gelegenheit dieser Stunde nıcht ergreılft, dann werden
andere CS tun, Ja, S1e en dıe Inıtiatıve schon ergrıffen. Wıe andernorts ın
der Welt wırd auch Afrıka bombardiert VO  — einer VOIN Kulturen und Sek-
tCn, viele VonN ihnen VO  s Nordamerika dUus estutz und finanzıert, dıe dYOTCS-SIV antıkatholisc) SInd. Eıne Urzlıc vVOLTSCHOMMECNEC Schätzung SEeTZ iıhre
Zahnhl In Afrıka auf 10 000 d und S1e nehmen weıter Wır wIissen, daß dıe
anrheı letztendlich sliegen wiırd, aber WIT mMussen auch dıe „Zeıchen der
Zeıt“ erkennen und prüfen, Was uUuNnseTrer Darstellung der ahrheı oder
uUuNnseTrem odell der Kırche Ich werde späater och ber Inkulturation
sprechen. ber WCNN WIT In Afrıka das ungünstigste Verhältnis VO  s Priester-
zahl ZUT katholischen Bevölkerung aben, dann können und ollten WIT nıcht
völlıg auf eiıne erıka orlentierte Kırche angewılesen SeIN. Dıie der
Laıen sollte In den nıcht-sakramentalen Bereıichen ernsthaft durchforscht und
DOSItIV INn dıie Jlat umgesetzt werden.
iıne andere uns gestellte und sehr ernstzunehmende Herausforderung, VOT
em In den Frontlinıenstaaten Kenına, Uganda, JTanzanıa, Zentralafrıkanısche
epublık, Kamerun, abun, Nıger1a, Benıin, ana und Elfenbeinküste, ist
dıe rage der ko-Exıstenz mıt dem siam In ihrer Geschichte hat dıe Kırche
6S nıcht verstanden, mıt dem siam umzugehen oder In eın espräc| kom-
IN  S In unNnseTerTr Zeıt scheıint der siam eiıne SC Miılıtanz ANSCHOMMCN
aben, dıe uns 1mM Dıalog große Jugheıt abverlangt, nıcht gleichzeıtig
SGT erufung und eco das Evangelıum verkünden, gefährden.

Das politische Klıima, In dem dıe Kiırche ıhre Sendung ausübt

Hıer g1bt Je ach Land und Zeıt Unterschiede. Die Kırche mußte mıt offe-
11C  3 Wıderstand ebenso W1IEe mıt subtiler Belästigung fertig werden.

och können WIT ıIn den afrıkanıschen Natiıonen seıt ihrer Unabhängigkeıt
eıne ziemlich einförmıge polıtısche Entwicklung beobachten Um iıhre AN=
änge erkennen, müßten WIT ZUT Konferenz VO  e Berlın 1m e 18585
ZurücKgehen Damals wurde Afrıka In rein technokratischer, nıcht demokrati-
scher Manıer aufgeteılt. Miıt denen, dıe regiert werden sollten, gab CS keiner-
le1 Beratungen. Entscheidungen wurden bestimmt Urc dıe Interessen der
Kolonialmächte, dıe ıhre europäılschen Streiterelen schon damals nach Afrıka
hineintrugen.
Dıiıe Phılosophie der Kolonıialverwaltung Wäal 1mM Wesentlichen überall die-
se S1e basıerte auf der Überlegenheit der regierenden Gruppe über die be-
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herrschten Volksmassen DiIie olonıalregierung Wal immer abgehoben, S1e
benötıigte keınen Rat VO  a Leuten, dıe in jedem ohne ihre Z/ustimmung
beherrscht wurden. IDER Verwaltungspersonal hatte oft eine mılıtärische Aus-
bıldung und dıe Verwaltung Wl entsprechend ihrer Art mıiılıtärısch und des-
potisch ach dem kenıl1anıschen Juristen Kıraıtu Murungı Wal dıie Haupttätig-
e1ıt der Legıslatıve, der „Begierde eine logısche Begründung‘“ 1efern Eın
anderer Jurıist, Mburugu 10g3, stelit fest. da dıe afrıkanıschen Länder ihre
„Unabhängigkeıt nıcht NC  , sondern erhalten“ en DiIe NnIUuNrer
der Beireiungsbewegungen wurden Urc dıie Kolonıjalmächte., bıs In ZUT

Übergabe der Regierungsmacht, herangebildet. Ebenso übergab INan ihnen
iıhre NCUC, ach europäischem Muster gestaltete Verfassung, eiNsSchHlıeE  IC
checks und Bılanzen ZUT Siıcherheıit Es vgab auch noch andere Aspekte
ropäıisch-amerıkanıscher Polıtık, die dıe Führer UT komplerten.
Während aber dıe Kolonialmächte die Rückenstärkung iıhres Multterlandes
hatten, gab für dıe afrıkanıschen Führer keıne derartıge Sıcherheıit
SO IN jetzt es Siıcherheıit er plötzlıche Erhalt er polıtıschen aC
brachte den Status und den Reichtum der früheren Herren mıt sıch. ber die
S1e begleitende Unsıcherheit verseizte dıe Führer gleichzeıt1ıg in ngs
VOI jeglıcher Opposıition. Immer tellte auch dıe Armee eıne möglıche edTO-
hung dar. 1ele Junge afrıkanısche Staaten gerleten Miılıtärherrschaft
Dıiıe anderen mußten sıch die (Junst iıhrer Streitmächte erkaufen. Menschen-
rechte ranglerten weıt auf ihrer Agenda. DIiee konzentrierte sıch
1m Präsıdenten oder Miılhitärdiktator. Dıie Großmächte gaben eı schamlos

manchem Iyrannen ihre Unterstützung.
Jetzt, nde des kalten Krieges, steht Afrıka In einem entscheıidenden Sta-
dıum seıner polıtıschen Entwicklung und den Wınd der Veränderung
O! dıe Welt wehen. Dıie Gc (Generatıon der polıtiıschen Machthaber Ist
aufgeklärt und ausdrucksstark. ber CS wırd eın ert. Preıs für Prestige und
Aezahlt. och wırdanıcht als EeIWAS Teılendes, sondern als eın

oder Erkämpfendes esehen.
DIie katholısche Kırche äng nıcht eıner bestimmten polıtıschen Theorıe
und sollte nıcht In Parteipolıitik verwiıckelt werden. och sollte dıe katholische
Kırche eın polıtısches System Ördern und stützen, welches dıe grundlegenden
Menschenrechte achtet und sıch müht, den Nöten der Menschen diıenen.
Die katholische Kırche hat ausdrücklich tellunge den VO  = aps
Johannes Paul I1 genannten „Strukturen der ünde  C6 In der Gesellschaft, W1eE
allgemeıne Korruption, Nutzung VO  > Privilegien ZU eigenen Vorteıl, angel

Iransparenz und verantwortlicher Rechenschatfit, ungenügende rund-
Öhne, Menschenrechtsverletzungen, Eınmischung und Manıpulatıon In der
Justiz, inschränkung (Maulkorbanlegen) der edıen, Mißbrauch der Polı-
zeigewalt, ethnısche Z/Zusammenstöße, Irıbalısmus us  Z

DıIe Kırchen kamenn’ den Frieden fördern. dıe Menschen
eiıner pluralıstıschen Gesellschaft erziehen und dıie Lalen C1-
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mutigen, sıch aktıv Dıenst des Volkes In der Polıtiık beteıliıgen. Es sollte
nıcht wahr se1N, daß, eın Polıtiker se1n, INan e1in schlechter Christ
seın müßte!

Die wirtéchafiliche Entwicklung,
Aus dem schon ZU polıtıschen 1ma Gesagten können Sie leicht ihre
eigenen Folgerungen ZUT wiırtschaftlichen Entwicklung ziehen. Obwohl WIT dıe
polıtısche Unabhängıigkeıt erreıcht aben, behielten dıe ehemalıgen olonıal-
mächte iıhre gesicherten Interessen In der Wırtschaft der Staaten und
bıs heute besteht eıne tıefe Durchdringung der Wiırtschaft UrC| mächtige
Auslandsınteressen.
Am 24 prı 1993 fand in Naırobli dıe EnSTe Börsenkonferenz für den afrıka-
nıschen Kontinent DiIe Delegıierten beschlossen. eine Tikanısche BOÖT-
sen-Vereinigung T1can OC Xchange Assocılatıon ründen. ESs
hat dıe Börsenmärkte ın OkI10, Frankfurt, London oder New Ork nıcht 1MmM
geringsten beeinflußt och ist das sıch hınter diesem Ere1ign1s verbergende
Motıv sıgnıfıkant. Man O: daß SEA eINes ages einer en der „I1-
nanzıellen Manıpulatıon (financıal engineering) des Kontinents“ verhelfen
könnte. Diıe Länder der Drıtten Welt, VO  =) denen viele sıch ın Afrıka efinden,
WIssen, daß S1e AaUuUs eıner Posıtion der chwache sprechen und dalß S1e Manıpu-
hert werden.
Wır können nıcht alle UNsSseTEC wıirtschaftlıchen Kümmernısse dem Kolonialıs-
I[1US anlasten. 1ele unabhängıg gewordenen Länder en ın den G=
1LCIH (} Jahren den Nıedergang ihrer wirtschaftliıchen Entwicklung erlebt. Und
hier möchte ich eıne wichtige Unterscheidung machen zwıschen wiıirtschaftlı-
chem Wachstum und wiıirtschaftlıcher Entwicklung. Es wırd inzwıschen allge-
meın akzeptiert, daß eın Land wirtschaftlıch wachsen kann ohne sıch wiIrt-
schaftlıch entwıckeln. So konnte beispielsweise Kenıa DIS ZUT Zeıt der
Jüngsten polıtıschen Unruhen e1in stetiges Wachstum SeINES Fremdenverkehrs
verzeıchnen. och profitieren davon hauptsächlich dıe oroßen, überseeıischen
Reiseunternehmen und ihre kenlanıschen Geschäftspartner, dıe Hoteliers.
DiIe tinanzıellen Vorteıiıle kommen der Bevölkerung nıcht zugulte, außer den
wenıgen zusätzlıch Beschäftigten, dıe dıe Toluletten und en reinıgen. Be1l
Sozialer Gerechtigkeıt ollten Wirtschaftswachstum und Entwicklung and In
and gehen Dıe en (jewiıInne der großen Teeplantagen en 1LUT MI1NI-
malen Einfluß auf dıe Entwiıcklung, denn dıe Teepflücker ehören den
niedrigst bezahlten ıIn der Welt Wirtschaftlıche Entwicklung bedeutet eıne
Abnahme VON Arbeıitslosigkeıt, Armut, unausgeglichener Einkommensvertel-
Jung, ebenso W1e eiıne Veränderung der sozlalpolıtischen und ökonomischen
Strukturen, dıe dıe Ur des Einzelnen und der Natıon sicherstellen.

Es o1bt viele Gründe für dıe Magerch Ergebnisse der wirtschaftlıchen Ent-
wicklung. Dıie unabhängıig gewordenen Länder starteten VON eıner Posıtion
der chwache und Unerfahrenhe1 und blıieben beherrscht VO  — außeren, inter-
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natıonalen Interessen. Wıe ich schon be1l meıner Z/Zusammenfassung der polıtı-
schen Sıtuation andeutete, scheınt Verfügung ber aC der Korruption VOr-
SC leisten:; und der Besıtz absoluter aCcCnationalen Interessen. Wie ich schon bei meiner Zusammenfassung der politi-  schen Situation andeutete, scheint Verfügung über Macht der Korruption Vor-  schub zu leisten; und der Besitz absoluter Macht ... absoluter Korruption. In  Ländern mit großem potentiellen Reichtum wie Nigeria und Zaire wurde das  Wort „Korruption“ gleichbedeutend mit „Regierung‘“, und das auf allen Ebe-  nen, vor allem bei Polizei und Behörden.  Der Mißbrauch nationaler Ressourcen und ausländischer Hilfe, ihre Abzwei-  gung zur persönlichen Bereicherung, haben die Kluft zwischen reich und arm  noch erweitert. Wir lernen jetzt, was euphemistisch „Kapitalflucht“ genannt  wird. Es bedeutet, daß selbst ein Teil der ausländischen Hilfe nach Europa und  Amerika zurückgeleitet wurde, zur sicheren persönlichen Anlage in Ölquellen  oder einer Villa an der französischen Riviera. Selbst Kenia kann sich sicher  eines, wenn nicht zwei der reichsten Männer der Welt rühmen.  Ich möchte Sie nicht mit Statistik langweilen, aber es wird von Fachseite be-  rechnet, daß 12% der ärmsten Bevölkerung Kenias über 2% des nationalen  Einkommens verfügen, während die 12% der reichsten 59% davon haben.  Schließlich muß ich noch das komplizierteste und bisher ungelöste Problem  ansprechen: den Anteil Afrikas an der internationalen Verschuldung. Dies hat  direkte Auswirkungen auf die Entwicklung, denn das Elend der Armen wird  durch die internationale Verschuldung noch verschlimmert. Die lateinameri-  kanischen Bischöfe haben die Verschuldung einen „eisernen Ring um den  Hals unserer Menschen“ genannt, enger und schwerer wiegend als Sklaven-  ketten. Die Verschuldung der Schuldnerländer beträgt über 1,3 Trillionen  Dollar. Man schätzt, daß jedes neugeborene Kind schon eine Schuld von 3400  Dollar erbt. Bauern in Afrika bekommen während ihres ganzen Lebens eine  solche Summe nicht in die Hände.  Wie die Schulden entstanden sind, warum so bereitwillig gegeben und so  wenig auf Abrechnung bestanden wurde, warum die Zinsen weiter steigen,  obwohl das ursprünglich gegebene Kapital schon zurückerstattet wurde,  warum zu weiteren Anleihen ermutigt wird, nur um „früheren Schulden zu  dienen“ („service earlier debts“ — another euphemism) — dies sind nur einige  der verwirrenden Fragen, die man sich stellt.  Was die Geberländer betrifft, so sind Weltbank und IWF keine Wohltätig-  keitsorganisationen. Es geht ihnen nicht um wirtschaftliche Entwicklung, son-  dern um Wirtschaftswachstum und Geldmärkte. Von ihrer Verfassung her  können sie keine Schulden erlassen. Wenn beinahe das gesamte Bruttosozial-  produkt für den „Schuldendienst“ verbraucht wird, sind es die Armen und die  Kinder, die am meisten leiden. Es wird gesagt, daß die armen Völker der Drit-  ten Welt für die Weltbank die besten Kunden und eine Garantie sind. Es gibt  keine Lösung für die internationale und für Afrikas Verschuldung, außer  durch weitere Zahlungen von seiten der armen Länder. Eine andere radikale  Lösung, eifrig verfochten von Dr. Fantu Cheru, einem Äthiopier an der Uni-  versität of America in Washington, heißt: „Stoppt alle weitere Hilfe“. Wie er  42absoluter Korruption. In
Ländern mıt ogroßem potentiellen Reichtum W1Ie Nıger1a und Zaıre wurde das
Wort „Korruption“ gleichbedeutend mıt „Regierung“, und das auf en Ebe-
NCH, VOT em be1ı Polıize1 und eNorden

Der Mıßbrauch natıonaler Ressourcen und ausländıscher 1  e’ ihre Abzwe!l-
SUuNg ZUT persönlıchen Bereıiıcherung, en dıie zwıschen reich und Ar  3
och erweıtert. Wır lernen Jetzt, Wäds> euphemiıstıisch „Kapıtalflucht“ genannt
wIrd. Es bedeutet, da selbst ein Teıl der ausländıschen nach Europa und
Amerıka zurückgeleıtet wurde, ZUT siıcheren persönlıchen Anlage In Olquellen
oder einer der Iranzösıschen Rıviera. Selbst Kenla ann sıch sıcher
eines, WCNN nıcht ZWEeI] der reichsten Männer der Welt rühmen.
Ich möchte S1e nıcht mıt Statıistik langweılen, aber wırd VO  = Fachseıte be-
rechnet, daß 12% der armsten Bevölkerung Kenı1as über 26 des natıonalen
Eiınkommens verfügen, während dıe 1296 der reichsten 59% davon en
Schlıeßlic muß ich och das komplıizıerteste und bısher ungelöste Problem
ansprechen: den Anteaıl Afrıkas der internationalen Verschuldung. DIies hat
dırekte Auswırkungen auf dıe Entwiıcklung, denn das en:! der Armen wırd
Urc dıe internationale Verschuldung och verschlımmert. Dıiıe lateinamer 1-
kanıschen 1SChHhOTe en dıe Verschuldung eınen „eisernen Rıng den
als uUuNnserer Menschen“‘ gCNANNT, und schwerer wıegend als klaven-
ketten. DiIe Verschuldung der Schuldnerländer beträgt ber L3 Irıllıonen
Dollar. Man schätzt, daß jedes neugeborene ınd schon eıne Schuld VO  — 340()
Dollar erbt Bauern In Afrıka bekommen während iıhres SaAaNzZCH Lebens eiıne
solche Summe nıcht In dıe an

Wıe dıe chulden entstanden sınd. bereıtwillıg gegeben und
wen12 auf Abrechnung bestanden wurde, dıe Zinsen weıter ste1gen,
obwohl das ursprünglıch gegebene Kapıtal schon zurückerstattet wurde,

weıteren nieıhen ermutigt wırd, L1UT „Irüheren chulden
diıenen“ „Service earher ebts“ another euphemısm) 1eSs sınd L11UTr ein1ge
der verwırrenden Fragen, dıe INan sıch stellt
Was dıie Geberländer GLI sınd an und keiıne Wohltätig-
keıtsorganisationen. Es geht ihnen nıcht wiırtschaftliche Entwiıcklung, SOIN-
dern Wırtschaftswachstum und Geldmärkte Von ihrer Verfassung her
können ST@ keine chulden erlassen. Wenn beinahe das gesamte Bruttosozı1al-
produkt für den „SChuldendienst“‘ verbraucht wiırd, sınd CS dıe Armen und die
Kınder, dıe meılsten leiden Es WIrd gESaZT, daß dıe Völker der Drıt-
ten Welt für die an dıe besten Kunden und eıne Garantıe SInd. Es o1bt
keıne Lösung für dıe internationale und für Afrıkas Verschuldung, außer
Urc! weıtere Zahlungen VON seıten der Länder. Eıne andere radıkale
LÖsung, eıfrıg verfochten VO  S} Dr. Fantu eru, einem Athiopier der Uni-
versıtät of Ameriıca in Washıngton, el „Stoppt alle weıtere Hılfe* Wıe @T:
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sagl, ist dıe einheimiıische Bevölkerung In Sachen ausländıscher Geldhıilfe nıe-
mals konsultiert worden und hat nıe einen Vorteıiıl davon gehabt. Diıese eld-

ist eın ıttel SCWESCH, starke Männer/Frauen hervorzubringen, dıe
VO  a den auferlegten Sparmaßnahmen ZUT Schuldentilgung nıcht berührt WCCI-
den Diıe internatıonale Verschuldung hat eiıner „globalen Apartheıd“ DC-

Wenn CS eım jetzıgen an der ınge keıne Minanzıelle Lösung des TODIEMS
o1bt, dann ble1ibt als eINZIgE olfnung dıe moralısche LÖsung. aps Johannes
Paul IL versucht, auf die Bıldung eiıner Rechtsordnung und eiInes globalen Ge-
WISSeNS hıiınzuwirken. Internationale Gerechtigkeıit leıtet sıch aD VON der indi1-
viduellen und sozlalen Gerechtigkeıit. Wenn WIT uns für dıe Verbesserung der
internationalen Schuldenlage einsetzen, dann appellieren WIT nıcht dıe
Wohltätigkeıt, sondern eiıne Tordernde internationale, gerechte Gesell-
schaft Eınige der hlerzu herangezogenen moralıschen Argumente SINd:

a) IDIe me1ısten den Schulden anderer Leidenden sSınd dıe Armen und
Kınder. Wiıe können S1e alur belangt werden?

Die jetzt gewährten, ber dıe ursprünglıchen nlieıhen hinausgehenden
Kredite werden nıcht für dıe Entwicklung, sondern für den Schuldendienst DC-
geben, WIT.  1C. e1in Teufelskreis!

©) Geldgeber en oft unredliche Kredite gegeben (z.B Idı Amın in
Uganda), wohlwiıssend, da damıt gefährlıche und unnötige affen finanzıert
wurden. em hierdurch dıe ausgedehnte westliche Rüstungsindustrie T-
stutzt wurde, foß das ausgeliıehene eld In voller öhe wıleder zurück ZUT

Quelle, gleichzeitig den Geldfluß für dıe Zukunft auf unbestimmte Zeıt WEeI1-
ter absıchernd

Obwohl ursprünglıch vertraglıch festgelegt, sınd In der olge dıe
Schuldrückzahlungen ın einem Ausmaß angewachsen, das be1l SC des
Vertrages nıcht vorauszusehen W dal.

€) Das Menscher_1recht auf das en VO  —_ vielen geht VOI dıe Zinsınteressen
VOoNn wenıgen.

ucher galt immer schon als e1in verwerfendes bel Das sollte auch für
internationalen ucher gelten.
g) Eın afrıkanısches moralısches rgumen gewinnt Gewicht daß
Afrıka, anstatt Zahlungen Europa, Amerıka und den mıttleren Osten
verpflichtet werden, selbst Kompensation einklagen sollte für die Urc
Sklavenhande und Kolonialherrschaft entstandenen Verheerungen.
Während ber all 1eSs diskutiert werden kann, übt die Kırche inzwıschen e1Ines
iıhrer leuchtendsten Charısmen AU!:  N /usammen mıt freiwillıgen Hilfsorganısa-
t1onen en WIT In den abgelegensten Gebieten und städtischen ums dıe
Uur‘ des Menschen gepredigt. Was die Kırche für die Entwicklung
hat, ist nıcht abzuschätzen. Dazu wenıge Beıispiele: Brunnenbohren in der
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Wüste, ambulante mediızınısche Dıenste In ländlichen egenden, hervorra-
gende Schulen und Krankenhäuser, dıe Ausrottung der epra In vielen (Je-
bleten. S1ie In Deutschland können sıcher ausend weıtere Beıispiele zufügen.

TIL. Erwartungen dıe Synode der afriıkanischen Bischöfe
Dıeser drıtte un ware sehr einfach, WCNN iıch miıch 1L1UT auf meıne persönlı-
chen Erwartungen beschränken würde. Der Versuch, dıe Erwartungen 1mM all-
gemeınen abzuschätzen. ist viel schwerer und wıederum sehr weıtläufig.
e1ım ECAM-Treffen 1987 In ag0OS, De1l dem dıe Möglıchkeıit einer Synode
angesprochen wurde S1e WAarTr schon 10 TE worden gab eın
Drıttel der beiragten Bıschofskonferenzen keıne Meınung ab, während dıe
übrıgen gleichen Teılen alur und dagegen SO wurde dıe Entsche1-
dung dem aps überlassen.

aps Johannes Paul I1 verkündete 1989, est der Erscheinung des Herrn,
daß eiıne 5Synode einberufen werde. Damıt dıe langen Spekulationen
VO  —>; 12 Jahren vorbel. Miıt der Veröffentlichung der „Lineamenta“ mıt der
gefügten Liste VOoONn S11 Fragen stieg das Interesse chnell Jede Bischofgkon-ferenz wurde gebeten, die Gläubigen ZUT Teılnahme ANZUTCSCH und iıhre ber-
legungen dazu einzuholen.

Eınunddreißig der vierunddreißig Bischofskonferenzen VO  s Afrıka und Ma-
agaskar en darauf geantwortel, prozentual dıe höchste Antwortrate, die
JE VO  en einer Synode berichtet wurde. Dıie TrTe1 Bıschofskonferenzen, dıe nıcht
reaglerten, ZUT Zeıt In eıner sehr schwıerıgen Lage Das veröffentlichte
„Instrumentum aborIıs“ ist eıne ynthese Cn erhaltenen Antworten.

Es bereiteté ein1ge Enttäuschung, daß dıe VO  S aps Johannes Paul II eınbe-
rufene Synode, dıie „TÜür dıe Kırche In uUulNlsecrIrem Land eın afrıkanısches Gesıicht
entwerfen sollte“‘, nıcht auf afrıkanıschem oden, sondern in Rom stattfinden
soll Es WAar gesagtl worden, dıe Versammlung sollte „unverkennbar, vollstän-
dıg und authentisch afrıkanısch“‘ SseIN. Mre dıe Wahl VO  S Rom als Versamm:-
Jungsort scheıint e1in bedeutendes, symbolisches ZeugnIi1s für den afrıkanıschen
Kontinent und für dıe Welt verpaßt worden se1InN. Yetzt. nachdem Ort
und Datum einmal entschıeden sınd, 1eg CS UNsS, azu beizutragen, daß
daraus wiırd, Was der Hl Vater 1989 be1l der Entscheidung für eıne Synode 1mM
Sinn hatte Schließlic! ıst der (Ort der Synode wen1ıger wichtig als das, Was ort
verhandelt wIird. uberdem hat der Hl Vater versprochen, nach der SynodeAfrıka besuchen, uns ihre Ergebnisse mıtzuteilen und uns ihrer Um:-
seizung ermutıgen.
Jetzt, das Datum der Synode feststeht, können WIT allmählich den Leuten
dıe Bedeutung dieses Weltereignisses ewußtsein bringen Es Ist Art,
begeistert reagleren, sobald WAas in 1C| und näher auf uns zukommt.
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Überblick ber einzelne Erwartungen

Der E va4gelisierungsauftrag der afriıkanischen Kırche

Für ange Zeıt WIT In Afrıka eiıne empfangende Kırche Jetzt ist CS der
„Ka1ros“, dıe Zeıt für dıe afrıkanısche Kırche aufzustehen. en andern
ebenbürtıg auch anderswo, S1e rıngen benötigt wırd 1m kommenden
Jahrtausen da SeIN. tikanısch Missionareen schon den Anfang S
macht In der afrıkanıschen Dıaspora, dıe amerıkanısche und europäıische
Kırche wen12 Erfolg hatte Vıelleicht kann Afrıka In anderer Weılse Asıen
und den siam erreichen, dıe Kırche Europas nıiıchts ausrıchtete.

Inkulturation

Hıer sınd uUunseIie Erwartungen größten. Uns entspricht eıne „tanzende Kıir-
che  D Vıelleicht ist 6S nıcht zuvıel9auch dıe Kırche In Rom ZU Tan-
ZCe11 bringen!
Langsam en WIT da in UNsSeCeTC Liturgie airıkanısche Nuancen eingeführt.
Dıie Tatsache sıch, daß WIT zusammenkommen und UNSCIC TIaArun-
SCH un: Erkenntnisse austauschen können, muß Blüten und Früchte Lragen.
Es ist rıngen nötıg, ber dieses ema unterrichten, weıterzubilden und
1mM Dıalog bleiben Bıs heute tfehlte UNscICT christlıchen Bıldung jeglıche In-
kulturatıon, stand S1e Tem: UNSCICIHN Empfinden und uUuNscICTI Erkenntnis VOoO  E
(Jottes dauernder Gegenwart gegenüber.

Dialog
Synode bedeutet 1mM wahrsten Sınn des Wortes Dıalog. Wır glauben, daß CS

nıcht uUuNsScCICTI afrıkanıschen Art paßt, mıt der chärfe und Frömmele1ı fort-
zufahren, dıe uns verschiedene europäische Kırchen WTG iıhre Missionare ZC-
bracht en Überall in Afrıka brauchen WIT jetzt einander sehen, W1e
WIT dıe verschiedenen christlıchen Kırchen ökumeniısch zusammenbrıngen.
Wır ollten CS fertig bringen, wenıgstens in UNsSCTIECIN gemeinsamen amp

Ungerechtigkeıt, Menschenverletzungen und rieg, und Tür dıe OTrde-
IUung der menschliıchen Freıheıit, zusammenzustehen.
Wır suchen och ach egen und Miıtteln Tür den Dıalog mıt dem sSiam. Wır
9 daß dıe Synode uns hıerzu Rıc  iınıen geben wIrd. Aufeinander
hören und einander annehmen, WIEe WIT SInd, bevor jemand ber uns be-
stımmt, Was er/sıe für uns besten hält
Der Dıalog mıt den afrıkanıschen tradıtıonellen Relıgi1onen könnte be1l
uUunNlseren Gesprächen interessantesten und lebendigsten werden. Seıt aps
Johannes Paul I1 UTrZzlıc e1in weıt beachtetes Ireffen mıiıt Voodoopriestern in
Westafrika hatte, sınd UNsSCIC Erwartungen auf eiınen erfolgreichen Dıalog mıt
den ATITR gestiegen. Die ersten Missıonare kannten keinen Oompromı1ß dıe
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afrıkanıschen tradıtionellen Relıgıionen betreffend Ihre nhänger
„Heıden, Abergläubige oder Primitive‘‘ Aylward horter erwähnt, daß dıe
ALIR eher als das E1IC) des Satan  o und nıcht als das „Alte lestament CI
kas  C6 Oder der „SJaatgrund für den ew1igen 020S  66 dargeste wurde.

Gerechtigkeit Un Friede

Auf dıesem Gebilet wırd die Synode mıt starker und vereınter Stimme für alle
Afrıkaner hören se1n und sıch jeglıche menschlıche Ausbeutung und
Erniedrigung aussprechen. Die „Lineamenta“ tellen fest „In dieser Zeıt
braucht Afrıka dıie Miıtwırkung der Chrıisten und er Männer und Frauen

Wiıllens 1m Bemühen für eine bessere Gesellscha Wır ollten nıcht
11UT Afrıka und ZUT Welt ber dıe Apartheıd In Süd-Afrıka., dıe Dıktatur in
Zaıire oder anderswo, dıe Verleugnung der Religionsfreiheit In Lybıen und
an us  < reden; WIT können Jjetzt auch dıie be] außerhalb Afrıkas ANSPIC-
chen und ULNSCIC Solidarıtä zeıgen, WIT können dıe Länder verurteılen,
deren Gesetze Jjene ZU Tode verurteılen, dıe dem Christentum angehören
möchten, oder die Chrıistenverfolgungen dulden

Soziale Kommuntikatıion

Dies könnte ohl dıe schwier1gste rage se1IN. dıe ulls geste WITrd. Wır MUS-
SCH für Aflrıka und dıe Welt NECUu entdecken, W1e INan mıt Integrıität und aub-
würdıgkeıt mıteinander umgehen kann. Denn dıie Sprache alleın überzeugt
nıcht mehr. Auf internatıonaler WIE natıonaler ene wırd dıe Sprache dazu
benutzt, dıe ahrhe1 verdrehen, tyrannısieren, schlagen und dıe
elnrneı der Menschen verängstigen und mundtot machen. Man Sagl,
dıe „Sprache wurde pervertiert eıner ärmenden orm der ıcht-Kommu-
nıkatıon“ Auf Okaler ene scheiınen UNsSCIC emühungen, dıe Ungerechtig-
keıt verurteılen, ın eın Unheıil verkündendes Vakuum gesprochen se1n
und ethnıscheon und andere be]l nehmen
Wır mMuUussen lernen, mıt en modernen Kommuniıikatiıonsmıitteln und den
Massenmedien umzugehen, aber WIT tellen fest, daß selbst die modernsten
Kommunikationstechniken dazu benutzt werden können und S1e werden In
geschıickter Weıse dazu eingesetzt dıe Verbreitung VO  — Halbwahrheıiten
und Irrtümern och effektiver machen.
Unsere Erwartung geht ahın, daß WIT den tiefsten Wurzeln der Aussage
des Evangelıums zurückfinden: „Seht; W1Ee S1e einander heben Wıry
daß dıe Synode WwWI]ıedernNnolen wird,. daß CS dıe Kleıinen Chrıstlıchen (GGeme1ln-
schaften (Small Chrıstian Communities) sınd. Urc dıe ıIn Afrıka dıe Froh-
botschaft In iıhrer weıtergegeben WIrd.
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